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Nur eine halve Genugtuung Zrankreiktjs
Die Begnadignng durch Donmergne.

Paris, 25. Dezember. Der Präsident der Republik hat
heute mittag das Dekret unter-zeichnet, durch das sämtliche
vom Kriegsgericht in Landau verlirteilten Deutschen begnadigt
werden. Der Antrag des Kriegsministers Painlevtå auf Be-
gnadigung sämtlicher vom Kriegsgericht in Landau verurteilten
Deutschen ist wie folgt begründet:

Im Interesse der Entspannung und der öffentlichen Ruhe
hat der Kriegsminister im Einverständnis mit dem Justiz-
minister und dem Minister für auswärtige Angelegenheiten
auf Grund der von General Guilleaumat gemachten Vor-
schläge sich dahin ausgesprochen, daß Begnadigungs-
maßnahmen hinsichtlich der in Landau Verurteilten erfolgen
önnen. Der Kriegsminister hat deshalb dem Präsidenten

der Republik ein Dekret zur Unterzeichnung vorgelegt, durch
das bedingungslos sämtlichen vom Kriegsgericht Landau

Verantwortlich für Schriftleitung:Franz Otto, S�amslau.

Mrnrteilten Straferlaß bewilligt wird.
"Wenn die französische Regierung nur einen Funken von

Gerechtigkeitsgefühl hätte, müßte sie von sich aus Revision
gegen den Freispruch Rouziers beantragt haben, und dafür
sorgen, daß gerechtere Richter über den Mörder urteilen.

König Alsons von Spanien kundigt
Ueberraschungen an.

Paris, 26. Dezember. König Alsons hat eine Mit-
arbeiterin des ,,Figaro« empfangen, der er erklärte, er regiere
in vollkommenem Einverständnis mit General Primo de
Rivera Die Haltung der Regierung gegenüber den Artillerie-
vsfizieren sei gerecht gewesen. Im übrigen aber habe sich
ja alles geglättet, und die Offiziere selbst hätten bewiesen,
daß sie ihm ergeben seien. Außerdem würden in sehr kurzer
Zeit, vielleicht schon in einigen Tagen, große Ueberraschungen
für jedermann eintreten. »Ich bin König", so fuhr König
Alsons fort, »und ich werde es bleiben. Mein Thron ist
sicher begründet, denn mein Volk liebt mich viel mehr, als
man das im Auslande anzunehmen scheint. Die geplante
Rutivnalversammlung ist der erste Schritt auf dem Wege zur
normalen Lage« Zum Tangerproblem erklärte der König:
�Sie Tangerzone wird ein gesährlicher Herd von Aufständen
bleiben, solange sie nicht dem spanischen Prvtektoriat ange-
gliedert ist. In Marokko gehen Spanien und Frankreich
zusammen, auch in Tanger find ihre Interessen die gleichen.
Es handelt sich ich: also darum, die gesamte Zone zu befrieden.
Deshalb erwarte er,« fuhr der König fort, »den raschen Ab-
schluß eines wirkungsreichen Abkommens.« Schließlich
äußerte sich König Alsons noch über die Angelegenheit Marias,
wobei er erklärte: �Sie II *5" _���&#39; « " ff Kataloniens
sind auf eine Reihe von Mißverständnissen zurückzuführen.
Es ist zwar nichts natürlicher als die besondere Liebe für
das engere Vaterland, aber wie alle Dinge auf Erden, so
muß auch diese Liebe einesGrenze haben«

Zerftörungstvnt der Schniiffelkommiffioa
Aus Wien wird geschrieben: Die Regierung hat einen

Geseßentwurf im Rationalrat eingebracht, der dem Verlangen
der Entente nach der sogenannten industriellen Abrüstung
Oefterreichs entsprechen soll. Die Bvtschaftekkonferenz hat am
30. Juli d. I. der österreichischen Regierung auf Grund des
Artikels 132 des Fkiedensvektrages einen bindenden Auftrag
bnau erteilt. Nach dem Geseß wird der Handelsminister er-
mächtigt, bestimmte Unternehmungen zu verpflichten, Maschinen
und dergl., die zur Ksi «, « i..l»» » » dienen könnten,
für ftiedevstvitlschaftliche Zwecke umzugeftalten oder zu ver-
äußern, widrigenfalls die amtliche Vernichtung erfolgen würde.
Der Staat leistet für die unbrauchbar gemachten MaschinenW
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nur eine teilweise Entschädigung. Der Gesetzentwurf wird in
allen wirtschaftlichen Kreisen heftig bekämst, weil er der
österreichischen Wirtschaft neue schwere Schädigungen zufügt.

Englands Pläne in Palaftina
Aus Jerusalem, 15. Dezember, wird der ,,Reichspost«

geschrieben: Das englische Untekhaus hat das Projekt einer
Anleihe von 4500000 Pfund gebilligt, die die paläftinensische
Regierung für den Ausbau neuer Eisenbahnen �640000
Pfund!, für Hafenverbesferungen �115000 Pfund!, für ver-
schiedene andere öffentliche Arbeiten �45 000 Pfund! und für
die Erhaltung der jetzigen Eisenbahnen �00000O Pfund!
auflegen will. Der Londoner Entschluß erweckt von neuem
die Diskussion über einen großen modernen Hafen in Haifa.
Die gegenwärtige Lage der palestinenfifchen Industrie läßt
zwar keine bedeutende Entwicklung voraussehen, es ist aber
auch richtig, daß die jetzigen Häfen in Palästina in einem
sehr jämmerlichen Zustande sind. Die Zioniften behaupten,
daß das für die Hiifen gespendete Geld sehr gut angelegt
sein wird, weil es dem Handel zwischen England und
Paläftina und baburd! und! der Industrie nützen wird. Ein
solcher Grundsatz könnte aber nur dann angenommen werden,
wenn die Lage Palästinas normal wäre, was ganz und
gar nicht der Fall ist.

Der Handel Palästinas als eines Exportai mslandes ist
vernachläsfigt, unb die Jnduftrien, die man C« den Städten
findet, sind nur auf künstliche Weise durch die �ruhen Subsidien
des internationalen Zionismus blühend. Deshalb scheint es,
daß die Prophezeiung des Zionistenführers Weizmann, der
das zukünftige Haifa ein mittelländisches Antwerpen nennt,
eine bloße Utvpie ist. Palästina ist wesentlich ein Ackerbau-
land, und niemand wird es in ein industrielles Land verändern.

Wenn also die Londoner Regierung das Projekt für den
Ausbau eines modernen großen Hasens in Haifa gebilligt
hat, so bedeutet das ohne Zweifel, daß sie ein besonderes
Interesse daran hat. Wie bekannt, ist Haifa ein ftrategischer
Stützpunkt für die neue Vekbindungsstraße mit Indienüber
die syrische Wüste. Man hat schon mehrmals gesagt, England
wolle einen ftrategischen Stützpunkt in der Bucht von Akko
schaffen. Diese Behauptung kann vielleicht durch die Bill
Fltber die palästinensische Anleihe eine indirekte Bestätigung&#39;nben.

Die Wirren in Nicaragua.
Managua, 25. Dezember. Zwei Bewaffnete griffen den

Präsidenten Diaz, als er im Wagen nach seinem Amtssiß
zurückkehrte, mit Dolchen an. Der Präsident blieb unverletzt.
Sein Kutscher, der ihn [tätigen wollte, wurde durch Dolchstiche
furchtbar verstümmelt, beide Augen wurden ihm ausgestochen
und die Hände abgeschlagen; an feinem Auskommen wird
gezweifelt.

Washington, 25. Dezember. In Puerto Cabekas haben
die Vereinigten-Staaten-Kreuzer �Senner� unb «Eleveland«
zum Schutze des Lebens unb Eigentums der dortigen Nord-
amerikaner Marinetruppen gelandet.  Puerto Eaberas ist die
Hauptstadt der liberalen Partei, die sich im Ausstand gegen
die Regierung Diaz befindet. � Red.! Die gelandeten
Detachements haben eine neutrale Zone geschasfen, deren Be-
treten den Streitkräften beider Parteien, nämlich der liberalen
und der konservativen, verboten ist.

Für Trennung von Kirche nnd Schulamt.
Berlin, 24. Dezember. Die von mehreren Parteien des

vreußischen.Landtages geforderte Vorlage eines Gesetzes für
die Durchführung der Trennung von Kitchens unb Schulamt
wird nunmehr auch zum Gegenstand eines Urantrages der
demokratischen Landtagsfraktion gemacht, die barauf hinweist,
daß dieses Gesetz von der Staatsregierung noch immer nicht
unterbreitet sei, obwohl dies wiederholt in Aussicht gestellt
wurde. Dadurch beftehe z. B. in Hannvver noch der Zwang
zur Uebernahme von Kiisterdiensten für die Inhaber von
vereinigten Kirchen- unb Schulämterm Das Staatsministerium
wird ersucht, die sofortige Abtrennung der gesamten Küster-
dienfte  auch der sogenannten höheren! bei sämtlichen ver-
bundenen Kirchen- und Schulämtern zu veranlassen unter
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Ausgleichung eines entsprechenden Dotationsanteiles des ver-
bundenen Kirchen- und Schulvermögens zur Vergütung für
den Küster.

Getreide-Wochenbericht.
Die Preisberichtsstelle beim Deutschen Landwirtschaftsrat

teilt mit: Das Brotgetreidegeschäft steht seit dem 18. Dezember
unter Geschäfislosigkeiy die mit den Weihnachisfeiertagen ver-
bunden ist. Im Esfektivhandel sind die Umsäße minimal.
Sie Rotierungen am 21. Dezember zeigten bei Roggen gegen-
über dem 18. Dezember eine Erhöhung um 1 Mk. auf 232
bis 237 Mark je Tonne. Weizen dagegen schwächte sich in
der gleichen Zeit um 1 Mark ab unb wurde mit 264 bis
267 Mark notiert. Das Mehlgeschäft war weiter unbe-
friedigend. Für Weizenmehl bestand zeitweise gar keine Ver-
kaufsmöglichkeit, obwohl die Äiühlen bereit waren, ihre
Forderungen herabzusetzen. Roggenmehl hatte eilige Rach-
frage seitens der Konsumenten. Im handelsrechtlichen
Lieferungsgeschäft trat bei Weizen bei sämtlichen Terminen
eine leichte Abschwächung ein. Dezemberweizen wurde am
21. Dezember mit 286,5 je Tonne gegen 288 Mark am
18. Dezember notiert. Roggen lag dagegen für alle Termine
fest. Dezemberroggen zog sogar von 248,75 am 17. Dezember
auf 254 am 2l. Dezember an. Sie Preiserhöhungen für
März- und MaiiTermine waren bei Roggen nur gering.
Gerste und Hafer hatten ruhiges Geschäft bei unveränderten
Preisen. Nach der Unsicherheit, die zum Teil und! in der
vorigen Woche in Futtergetreide geherrscht hatte, ist jeßt wieder
eine Beruhigung eingetreten.

Getreidenvtierungen in Mark je Tonne Weltmarktpreise
umgerechnet in Gvldmark.  Sbicagn, 22. Dezember. Weizen
loko 2 hartw. 222.5, Nr. 3 217,90, per Dezember 2l7,50 bis
217,70, Mai 216,90�2l7,l0, Juli 204��204,20, Mais lulrn
2 gelber 129, weißer 127,30, per Dezember 122,10, Mai
136,20, Juli 141, Hafer per Dezember 134,70. Mai 146,30,
Juli 141,20, Roggen per Dezember 150,20 Mai 166,20 bis
166,40, Juli 163,50, Gerste malting l50,70�15040. Berlin,
22. Dezember. Weizen märkisch 264-267, Roggen märk.
233-238, Sommergerste 217�245, Wintergerfte 192-205,
Hafer märkischer175�l85. � Handelsrechtliches Lieferungs-
geschäft Berlin. 22. Dezember. Weizen per Dezember 288,
März 285,5�285. Mai 284�283»5, Roggen per Dezember
256-257, März 248�247,5, Mai 249�248�25, Hafer per
Dezember 195�196,5 minus Geld. � Kartosfelpreise in Mark
je 50 Kilogramm Berlin, 23. Dezember. Keine Rotiz, da wegen
des Frostwetters kein Geschäft war. Stettin, 21. Dezember.
Weiße 2,60 - 2,70,rote 2,90�3.00, gelbfl.3,00�3,10, Industrie-
kartoffeln 3,40��3,50. Würzburg, 22. Dezember. Speise-
kartoffeln 3,70�4,00. Kiel, 18. Dezember. Gelbfl. 4,00.

Die Schlesifchen Reit- und Fahrtnrniere 1926.
Jn der Provinz Schlesien haben im Jahre 1926 21 Reit-

und Fahrturniere, deren Termine bei ber Kommission zur
Prüfung von Warmblutpferden angemeldet wurden, statt-
gefunden, während außerdem noch zahlreiche lokale Veran-
staltungen in der Provinz stattfanden. Von den erwähnten
21 Turnieren waren 18 ösfentlict! aus-geschrieben, während
3 Turniere nichtöffentlich abgehalten wurden. Oeffentliche
Veranstaltungen fanden statt in Breslau �!, Tafel, Glas,
Glogau, Görlitz, Kreuzweg, Liegnisz, Lüben, Militsch, Namslau,
Reisse, Reumarky Rimptsch, Ohlau, Schweidniß und Warm-
brunn, die nichtöffentlichen Turniere wurden in Leobschütz,
Sprottau und Zobten abgehalten. Bei den öffentlichen Turnieren
sind 1180 verschiedene Pferde 2173 mal gestattet, unb es be-
fanden fiel! von diesen 1180 verschiedenen Pferden 802 ferbe
im Privatbesiß  davon 736 in schlesischem Privatbesitz!, 233
waren Dienftpferde des Reichsheeres, 109 Pferde befanden
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das Oberhaupt der orthvdoxeti Gemeinde Europasz
weilt zur Zeit in der Reichs-Hauptstadt. Der des«
rühmte Kirchenfürsh der auch an der Stvckholmer Welt-
konferenz teilnahm, hielt in Berlin einen Vortrag
über die Bedeutung der östlichen Kirchen und die

ökutnenischen Aufgaben der Christenheit. »

sich im Besitz von Ossizieren und 36 Pferde in staatlichem
Besitz bezw. im Besiß von Reits und Fahrschulem Tattersalls usw.
Die meisten Starts  804! waren in den Jagdspringen zu ver-
zeichnen. Es folgen die Materials- und Eignungsprüfungen
für Reits und Jagdpferde mit 323, die Reit- und Dressur-
prüfungen mit 307 Startern; in den Materialsprüfungen für
Zuchtpferde wurden 217 Starts gezählt, in den Eignungesp
ptüfungen für Wagenpferde und Gespanne deren 214 und
in den Wettkämpfen ländlicher Reitervereine deren 45. Jn
Vielseitigkeitsprüfungen sind 43 Starts, in Geländeritten deren
30 zu verzeichnen, während in verschiedenen Prüsungen wie
Gruppen- und Gehorsamsspringen, Reiter� und Fahrer-
prüfungem Hochspringen, Gewandtheitsprüfungen usw. ins-
gesamt 190 Starter gezählt wurden.

Bei den schlesiscl!en Turnieren sind insgesamt 13l Damen
und Herren mindestens einmal erfolgreich gewesen. Jn den
Materials- und Eignungsprüsungen für Reit- und Jagd-
pserde steht Fräulein v. LöbbeckeiEisersdors mit sechs Erfolgen
an der Spitze, gefolgt von Rittmeister a. D. v. Wedel-Langen-
bielau und Stallmeister AckermannsBreslau mit je 3, Leutn.
Lippert R.-R. l2. Oberst a. D. von Pantschulidzew-Woynowo
und Rittm. a. D. v. StudnityJeroltschittz mit je 2 Siegen,
während 14 Reiter je einmal erfolgreich waren. Die meisten
Reit- und Dressurprüfungen �! gewann Rittmeister Bradel
 R.-R. 8!, nächst dem Fräulein v· CramomRoschkowitz und
Oberwachtmeister Heise  R.-R. 8! mit je 3 und Leutn. Uber

Drei Fingerabdriicke
Kriminalroman aus der Gegenwart von F. Arn efeld.

Nachdruck verboten.
50. Fortsetzung.

Fernaus erster Jmpuls war es gewesen, empört vorzu-
springen und dieser mehr als brutalen Justiz ein Ende zu
machen. Aber dieser Jmpuls wich sofort namenlosem
Staunen und einer Bestürzung, die ihn förmlich lähmte.

Wie � dieser Mann mit den kalten, grausam funkelnden
Augen und der lodernden Wut im Gesicht war der liebens-
würdige, gewinnende, immerpornehm beherrschte Valentin
v. Hergsell?

Fernau hatte das Gefühl, als sänke hier vor seinen
Augen plötzlich ein bis zur Vollendung kiinstlerisch drapierter
Vorhang, durch sein Sinken etwas ungeahnt Furchtbares
enthiillend.

Zugleich empfand er, der in seinem Beruf mutig die
schwersten Gefahren bestanden hatte, zum erstenmal etwas
wie Furcht. Denn er hatte »die Empfindung, ·als würde
dieser Rasende, wenn er ihn jetzt zu Gesicht bekdme, genau
so mit der Reitgerte über ihn hersallen, wie über die armen
Dorfjungen. �

Mehr einem Instinkt als klarer Ueberlegung folgend,
ließ er Hd! zu Boden gleiten und schob fit!! ohne Rücksichtauf iseine Kleider langsam tiefer in das Schlehdorngestrüpp
hine n.

Dabei dachte er mechanisch: »Warum diese sinnlose Wut?
Was ärgert ihn denn so sehr?«

Die Knaben waren inzwischen verschwunden. Valentin
wandte sich um und ließ einen langen spähenden Blick rings-
um durch die Landschaft gleiten. Farblos und schweigend
lagen Wiesen und Wälder im frühen Grau der Dämmerung.

Die Sägmühle, das einzige sichtbar-e Gebäude außer
dem Heuschober, stand verlassen und verschlossen da.

Eine Weile verharrte Hergsell regungslos und starrte
nachdenklich vor fich hin. Dann trat er an die freigewordene
Stelle der Stallwand, blickte durch den Spalt in das Jnnere
und nickte, als habe ihm der Blick etwas Vermutetes bestätigt.

Was nun geschah, war sehr seltsam. Er eilte zur Säge-
mühte und rief mit lauter Stimme, ob jemand, hier sei?
Als keine Antwort erfolgte, trat er an ein kleines Vlockhaus,
das hinter der Mühle am Waldrand lag. Dort mahnte ein
Hvlzknechh der zugleich die Aussicht über das Muhlwerk
hatte, wenn dort nicht gearbeitet wurde. Die Tür wsar ver-

 R.-R. 8! mit 2 Siegen die erfolgreichsten Retter waren. Je
eine Reit- und Dressutprüfung konnten 22 Reiter gewinnen.
Jn den Eignungsprüsungen für Wagenpferde und Gespanne
waren Baronin Reibniß-Krzanowitz, W. Dierich-Görlitz,
Gutsbesitzer Just-Altwilmsdors, Oberleutn Schunck  Fahr-
abteilung 3! und H. Sternberg-Wallisfurth am erfolgreichstem
deren Gespanne je zweimal mit der goldenen Schleife aus-
gezeichnet wurden. Je einen Sieg in diesen Prüsungen
konnten 31 Damen und Herren davontragen. Jn Fahrer-
prüfungen bezw. Dauersahrten waren 4 Fahre: je einmal
erfolgreich, unb zwar Rittm. a. D. v. Meyer zu Knonow-
Nahrten, Kutscher Sänger-Petersdvrf, H. Sternberg-Wallis-
furth und Oberleutn. Wilke  Fahrabteil. 3!. Bei den Jagd-
springen steht Frhr. v. RichthofemBarzdvrs an der Spitze,
der 5 Springen gewann. Am nächsten kommen ihm mit je
4 Siegen Rittm. Graf Rothkirch und Leutn· Uber beide vom
Reiter-Regiment 8, dahinter rangieren Leutn. Gehlen  A.-R. 3!,
B. Halbsguth jr.-Peicherwitz, Graf W. Hvhenau-Berltn und
Oblt. v. Hülsen  R.-R. 7! mit je 2 Erfolgen. Je einen Sieg
in Jagdspringen hatten 27 Reiter zu verzeichnen. Jn Gelände-
ritten war 6 Reitern je ein Erfolg beschieden, nämlich
Ed. F. Pulvermann-Westensee, Oblt. Hochbaum  �RAR 8!,
Oblt. v. Hülsen  R.-R. 7!, Rittm. Graf Rothkirch  R.-R. 8!,
Unterwaci!tmeister Hartmann und Oberreiter Wagner  beide
von der 1,Esk.  8!. Aus Vielseitigkeitspriifungen gingen
5 Reiter je einmal siegreich hervor, und zwar Rittm. a. D.
v. Hohberg-Glogau, G. Krebs jr.-Bögendorf, Oberlt. Graf
Strachwitz  R.-R. 7!, Oblt. v. Wrisberg  A.:R. 3! unb Unter-
wachtmeister Bunke  R.-R. 7!. Jn den Wettkämpfen länd-
licher Reitervereine waren die Vereine Bockau-Ebersdorf,
Gramschiitz Grvßneundorß Kreuzburg, Lützow  früher Janken-
Dorf!. Naiv-Zion, Oberau und Petersdorf je einmal ersvlgreich.

Aus der Statistik verdient die Tatsache besondere Er-
wähnung, daß es erstmalig gelungen ist, die Anzahl der ver-
schiedenen Pferde unb besonders die der Pferde im schlesischen
Privatbesitz zu ermitteln, die sich an den Turnieren in der
Provinz beteiligt haben. Eine derartige Feststellung war
bisher nicht oder doch nur sehr ungenau möglich, da die
Turnierprogramme in den früheren Jahren häufig sehr un-
vvllständige Angaben über die Abstammung der teilnehmenden
Pferde enthielten, bezw. diese oft vollkommen fehlten, während
jetzt diesen wichtigen Angaben mehr Aufmerksamkeit zugewandt
wird, so daß eine Jdenttsizierung der Pferde möglich ist.
Auch die Bestimmung des Reichsverbandes für Zucht und
Prüfung deutschen Warmblutes, daß alle an öffentlichen
Leistungsprüsungen teilnehmenden Pferde in die Ltsten des
Gestütsbuci!ausschufses bezw. in das Verzeichnis für Tarni»-
pferde eingetragen sein müssen, erleichtert die statistischen Fest-
stellungen wesentlich. Die Zahl von 736 verfchiebenen Pferden
in schlesischem Privatbesitz, die an den bei der Kommission
für Leistungsprüfungen angemeldeten öffentlichen Turnieren
in der Provinz teilgenommen haben, bemeift jedenfalls, wieviel
Jnterefse an Pferdesport und -zucht auch in Schlesien vor-
handen ist, und diese Zahl würde fiel! durch Hinzunahme der
nichtösfentlichen unb der rein lokalen Veranstaltungen noch
ganz bedeutend erhöhen. «

schlossen Der Mann war offenbar dem Samstag zu Ehren
mit den anderen ins Wirtshaus gegangen.

Hergsell warf noch einen Blick durch das kleine, ver-
gitterte Fenster, kehrte dann um, raffte vom Holzlagerplaß
einen Arm voll Späne auf unb eilte wieder nach dem Heu-
schober. Dort verteilte er die Späne an den vier Ecken
zwischen die aufgestellten Laden, zwängte den Rest durch
den freigelegten Spalt in das Jnnere des Holzbaues und
zündete nun die herausragenden Enden bedachtsam an.
Dann ging er von Ecke zu Ecke und setzte auch dort die
Späne in Brand.

Erst fegt bemerkte Fernau, der ihm aus seinem Versteck
in atemloser Aufregung zusah, daß sich hinter den Brettern
rings um das Gebäude allerlei dürres Reisig, Klaubholz und
aufgestapeltes Gerümpel befand, just, als habe man insgeheim
längst vorgearbeitet, um hier einen rafch und sicher brennenden
Stapel zu schaffen.

Und plötzlich begriff er, was all dies zu bedeuten hatte:
Jn dem Gebäude befand sich etwas, das niemand sehen
solltel Durch die Neugier der Knaben aber, die den Schleier
dieses Geheimnisses gelüftet hatten, entstand nun die Rot-
wendigkeit, es zu vernichten. Eine allem Anschein nach
lange vorgesehene Notwendigkeit.

Und dies so sorglich gehütete, wohl verbarrikadierte
Geheimnis gehörte Valentin v. Hergselll Dieser ,,klare,
offene� Mann hatte Gehetmnisse, die ihn vor Wut zum
brutalen Tier, vor Angst zum Vrandstister machten!

Einem blendenden Blitzstrahl gleich Durchfuhr Fernau
die Erkenntnis: Er ist der Mann, den ich suche. Dieser
größte aller Komödianten hat mich bisher genarrt wie alle
Welt, durch seine scheinbare Lauterkeitl �

Da stand er, von den aufzüngelnden Flammen beleuchtet,
ein diabolisches Lächeln im blossen Gesichtz ein anderer, als
der, den seine Umgebung kannte. Ein furchtbarer, kaltbliitiger,
vor nichts zurüätschreckender Verbrecher!

Und drin brannte, was seiner Meinung nach ihn allein
noch hätte verderben können. ·

Was? Der Junge hatte gesagt: »Da steht was, über
das ein Tuch gebreitet ist . . .«

Das �Zlutomobil, in bem er zum Winzerhaus gefahren
ist, und in welchem er nachher Andrea Drewendt entführte!
Es war Fernau, als habe es ihm jemand zugerufen, als
sähe er es vor fich.

Wie hatte er danach gesucht und gesorschtl Und nun
mußte er hier reglos zusehen, wie es verbrannte! Denn an
ein Löschen dieses Brandes war gar nicht zu denken.

Die Flammen züngelten höher und höher. Jm Jnnern
des Gebäudes knatterte und prasselte es. Rauchwvlken

ErhöhungdderKArzthvnorare bedingt Erhöhunger d s PI I l A . .I-..
Der Preußische Wohlfahrtsminister hat durch Ver-

ordnung vom 22. Dezember 1926 bestimmt, daß die deutschen
Krankenkassen mit Wirkung vom l. Januar 1927 eine
25prozentige Erhöhung der Arzthonorare vornehmen müssen.
Es bedeutet dies eine Mehrausgabe an Arzthonorar von
wenigstens 60 Millionen Reiche-mark im Jahr. Die Kranken-
kassenspitzenverbände haben hierzu folgende; Erklärung ver-
öffentlichn

»Durch eine Verordnung des Preußischen Ministers
siir Volkswohlfahrt vom 22 Dezember 1926 erhöhen sich
die bisherigen Arztgebühren für die Krankenkassen um
25 Prozent mit Wirkung vom 1. Januar 1927, weil der
Preußische Landtag in wiederholten Beschlüssen dieses
gefordert hat. Die wirtschaftlichen Verbände der Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber sind hierzu nicht gehört worden.
Die Krankenkassenspißenverbände �haben vergeblich gegen
diese Erhöhung Einspruch erhoben, zumal sie nur mit
zweimal 24stiindiger Frist zu den Verhandlungen telegraphisch
eingeladen waren. Durch die Verordnung werden die Arzt-
kosten der Krankenkassen um jährlich 60 Millivnen Reichs-
mark gesteigert. Beitragserhöhungen der Krankenkassen
sind die unausbleibliche Folge. Die Krankenkossenspitzeni
verbände lehnen die Verantwortung hierfür ausdrücklich ab.

Hauptverband deutscher Krankenkassen.
Reichsverband der deutschen Lankrankenkassen
Gesamtverband der Krankenkassen Veutschlands.

Verband zur Wahrung der Jnteressen der deutschen
Betriebskrankettkasserr.

Hauptverband deutscher JnnungskrusrkkrrkassenA
Da die wirtschaftlichen Organisationen, die die Beiträge

der Krankenkassen aufbringen müssen, hierzu nicht gehört
worden sind, haben auch diese bereits vor Erlaß dieser Ver-
ordnung ihre warnende Stimme erhoben.

Jnsbesvndere haben die nachfolgenden landwirtschaftlichen
Spitzenorganisationen eine entsprechende Erklärung dem
Preußischen Wohtsahrtsminister überreicht.

Preußische F, �" « « i? f« « ,Reichslandbund,
Reichsverband der deutschen land- und fvrstwirtschastlichen
91-� «» « « «» » , Reichsverband der deutschen Guts-
beamten, Deutscher Gutsbeamtenbund, Zentralverband der
Latädarbeitey Reichslandarbeiterbund Deutscher Landarbeitepver and.

Los-sites.
Namslaty den 28. Dezember 1926.

= Neujahrskartetn Ohne Umschlag versandte gedruckte
Neuj ahrska rten, die den Bestimmungen für Postkarten
entsprechen müssen, kosten im O rtsb er eich des Ausgabevrtes,
auch wenn sie mit beliebigen handschristlichen Zusätzerr versehen-s-
sind, 3 Pfg. Sollen sie im Fernverkehr gegen die Gebühr für
Volldrucksachen � Pfg.! befördert werden, so dürfen außer den
sogenannten Abfendekangaben  Absendungstag, Namen, Stand,
Wohnung des Absenders! noch weitere 5 Worte, die mit dem
gedruckten Wortlaut in sachlichem Zusammenhang stehen

stiegen aus, ein rötliche: Schein durchbrach die graue
Dämmerung. Das Pferd Hergsells, das mit dem Zügel an
einen Baumaft gebunden war, wurde unruhig und begann
laut zu fchnauben.

Da riß Hd! Valentin endlich los vom Anblick des
brennenden Schuppens. Rasch trat er zu seinem Pferd,
schwang sich hinaus, steckte die Reitgerte in den Stiefelschafh
und sprengte quer über den Rafenstreisen hinüber zum Wald.
Hier zwetgte den Abhang hinauf ein HoIzweg ab, der, die
Anhöhe überquerend, einen Abstieg in die den Meierhof um-
gebenen Felder ermöglichte. Niemand dort würde ahnen,
daß er von der Sägemühle kam.

So nahe an dem Schlehdorngestrüpp sprcngte er vorüber,
daß die Hufe seines Pferdes Fernaus Gesicht mit Erdkrumenbemarfen. ·

Als er außer Sicht war, kroch der Detektiv aus seinem
Versteck. Sein Anzug sah übel genug aus, die Hände
waren von Dornen zerkratzt, das Haar zerzaust Aber seine
Augen funkelten vor freudiger Genugtuung.

Der Beweis, den dieser Schuppen hier gegen den Mörder
geliefert hätte, war verloren. Aber er besaß ja eine Hand,
die einen viel fcblagenberen, untrüglichen Beweis liefern würde!

Er, der Mörder selbst, würde ahnungslos gegen fich
zeugen müssen. Morgen! Knapp vor Torschlußi Dafür
wird Fernau sorgen.

Und übermorgen, wenn die Geschworenen sich anschickten,
gegen einen Unschuldigen zu Gericht zu sitzen, würden ihnen
drei Fingerabdrücke eine seltsame Geschichte erzählen von
menschlicher List und dem Walten der Vorsehung . . .

� Fortsetzung folgt.

H�

«-is«S.||||| «,

Hauptvcrtrctung I V. Y k IIund Fabriklnger:   arelfcrsxdrccircr l
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Die verkehren; am sc. Dezember.
Unterbrechung der Verjährung. ,

Für jeden Gefchäftsmann und Gewerbetreibendel
M· der 31. Dezember eines jeden Jahres besonders
wichtig, denn mit Ablauf des Jahres erlischt ein 
Reihe von Ansprüchen infolge Verjährung.

Die Wirkung der Verjährung besteht darin, daI
der Verpflichtete berechtigt ist, die Leistung zu Den
weigern, sie ist also gewissermaßen eine Strafe fit!
den Berechtigtem weil er feinen Anspruch nicht innen
halb einer bestimmten Frist geltend geniacht hat.

Bei Ansprüchen aus Geschäften des tägli-
ckzen Lebens ist die regelmäßige Verjahruiigsfrisl
Cdie nach Par. 195 BGB. 30 Jahre beträgt!, erheblich
ckbgekiirzt und beträgt nur 2 bezw. 4 Jahre.
Das hat seinen guten Grund, derartige Ansprüche wer-
den meist in kurzer Zeit erfüllt und die Quittungen
nicht so forafam aufbewahrt, daß man von einem
ehemaligen Schuldner noch nach vielen Jahren den
Nachweis über eine geleistete Zahlung billigerweise
verlangen kann. .

Jii 2 Jahren verführen insbesondere die
iiachbezeichneten  also am 3l. Dezember 1926 die im
Jahre 1924 entstandenen! Ansprüche der Kaufleute,
Landwirte, Fabrikanten, Handwerker, für Lieserung von
Waren oder Ausführung von Arbeiten.

Ersolgte aber die Leistung für den Gewerbe·
betrieb des Schuldners, so wird die Zjährige Frist
in 4 Jahre verlängert.

Einer Ljährigen Frist unterliegen ferner
die Anspriiche der Agenten, Gaftwirte, der im Privat-
dienstverhältnis stehenden Gefchäfts- und Lohnempfäns
ge: und der gewerblichen Arbeiter: der Lehrmeister
wegen� der im Lehrvertrag vereinbarten Leistungen;

hier öffentlichen Anstalten und Privatanstaltesi für »Ge-
Ivälniiug von Verpflegung, Heilung oder Unterricht;
der« Aerzte, Rechtsanwälte und Notare wegen ihre«
Gebuhren und Auslagem _ __

n 4 Jahren verführen alle·Anspri·ihe aus
wiederkehrende Leistungen, Filfo»Zi«.ise1i,«-!Z»!iiei- und
Pachtforderungem soweit diese sur beweglicye Sachen
tMöbeN Klaviere und dergl.! nicht schon in»2 Jahren
verjähren. Grundsätzlich beginnt die Vexajrung sur
die 2- und 4jährigeiis Fristen erst niit dein Schlusse
des Jahres, in welcheni der Anspruch entstanden »Ist.
Dieses hat für den Verkehr die wesentlichg Erleich-
terung zur Folge, daß alle Ansprüche auch erst mit dem
Jahresschlusfe verführen. _

Die Verjährung jst gehemmt, solange die
slsseiftuiig geftundet ist; zwischen Ehegatten wahr-end der
Dauer der Ehe, zwischen Eltern und Kindern, solange
diese miiiderjährig sind; zwischen Vormund und man»
bei.

Der Zeitraum, während dessen die Verjährung gei-
hemmt ist, wird in die Ver,cihrvi»iiigss.ist· mehr e»...»,e-
regnet, diese läuft zwar, verlangert sich aber um
den Zeitraum der Hemknung _

Will der Gläubiger seinen Anspruch _v_or Der
Verjährung bewahren, so muß e_r diese unzer-
brechen. Hierzu geniigt D_&#39;;e bloße Zuzendiing einer
Rechnung oder Mahnung nicht. Die �Bewahrung ivird
aber dadurch unterbrochen, daß »der Verpflichtete dem
Berechtigten gegenüber den Llnspriich in irgendeiner
Form anerkennt, insbcsoiidere eine·Al!-fchl»ags- oder
inszahlung leistet, oder eine Sicherheit einräumt. Jst
er Schuldner nicht bereit, ein Anerkenntnis zugeben,so niuß der Gläubiger seinen Anspruch gerichtlich gel-eiid machen. Dieses geschieht zweckmäßig zunächst durch

Kuftelluiig eines Zahlungsbefehls iin Mahnverfahren
urch das Anitsgcricht·, welches fur den Wohnorddes

Schuldner-Z zuftändig Jst. Eine Begrenzung auf einen
bestimmten Betrag gibt es im Mahnverfahren nicht.
Dem Gliiiibiger ist«- es aber auch ·unbenommeii, sofort
die Klage zu erheben. Hierfur find die Anitsgerichte
zuständig bei Beträgen bis 500 RM. »Der Zahlgngss
befehl gilt zur Unterbrechung der Verspjahrung als zu-
geftellt und die Klage vor dem Amtsgericht gilt alt
erhoben, mit der· Einreichung bet Gertck!t. DE«
Unterbrechung wird auch erreicht, durch Anmeldung des
Anfpruches im Konkursverfa·hreii, ferner durch Auf-
rechnung in einem anhangigen Prozeß oder durch
Streitvderkiinldung dir: Elckkt Prozeß« von befiel! AUE-ser n ru a an .Sang Die Untephrecliuna liatgzur Folge tabweicbend von
Der Hemmung!, daß die laufende Frist beendet undomit
der Unterbrechung eine neue Frist von 2 bezw. 4 �sah:
ren ihren Lauf beginnt. _Ein rechtskraftig festgeftellter Anspruch» ein An«
Spruch aus einem vollstreckbaren Vergleiche, einer voll-
ftreckbaren Urkunde, sowie ein durch Feststellung im
Konkursversahren vollstreckbar gesvordener Anspruch
unterliegt der Verjährungsfrift von 30 Jahren.

«»-..�.--»-�-�--�-- - ««
Vom Büchertistlp

- Alarmnachrichten über eine bevorstehende klimatische
Veränderung in Europa Durchlaufen in letzter Zeit· Die Presse.
Die einen behaupten, wir gingen eineni fast tropischen Klima

n, das durch Veränderungen der Wärme nnd Richtung
des Golfstromes verursacht würde, die andern prophezeien eine
bald eintretende Eiszeih da sich die nbrdliche Halbkngel der Erde
mtgege

N a n- e la u , Mittwoch, den 29. Dezember« 1926.

was auch isucsrefsireii wish, c- s M u ch wer sivon ihr Zeit-se.
Am �Manne m� bschmelz nd n sljtass n, iieu cuactissg Ströme
eunvknaeii führte n ein imsleteg Ja Dieben. Zu u Jagd-
tieien galt-sc» auch has heut« am; nuegenorletw Mamuiut
Speise« en· Esiit bm man ficsas i« Akt-tu ist. stellt und es
if: niclu a sue· loije , d» en iolcli--3c-t di uns wscderkehrt
Zum zum se ei gt, biß s um alle im?» u» tue Fssst von
viel-is �xnh t utcnn u iaiidelii sssi Dse 3 L escrstssa Dis Kleinen
Block-»aus in aus» snsltl m Wo 1 un �B! fh inlersslilltt und
berste-in,- �f; in um �lßclf d · Pl« Hin« Velnll eilst-sc! W Wbktc
[pumpt mc de Qih�ellid! H. THE! köullll its-set« List-til, Die
um Kklllln Vspckiaiis not! cscdt l» sie-e« unt« csuivseiltin sich
das W r« u» mit» in« » Daniel! u «. schaffen. Es g bt niemanden,
Der ni..: jeicli u G wi « a s hm fclsopt u lö in .

Kostbare JlIeleoisieine.
s Wie Diamauten in Meteoriten entstehen. �

Aus Nio de Janeiro wird berichtet, daß etwa 100
Kilometer von Sao Paolo entfernt ein großer Meteor-
stein gefunden wurde, der nie!: weniger als 8 Kilo-
gramm wog. An sich ist die Größe des himmlischen
Steines nichts sl·ußergewöli·nliches, denn es gibt in

- Vielen naturhistorifchen Museen in Amerika und auik
in Eure» 1"  . &#39; "  l» fjxocr find
alß Der f.lr&#39;i;..! l.i p .. .. . s ...;«.!...e.

Ein ande.er Unnpxuii i. es. der den Fund dieses
Steines besondeps wert oel m: n. Als m n den Me-
teoriten zerstii«.selxe, fand in eine große Anzahl kost-
barer Sbiamantffalitier, Die - i ungefähren Wert von
20 000 bis 30 000 mit «. Der Glriindstücksbæ
sitzer, auf dessen Gelände der Sen gefunden wurde,
hat, ohne natü«·licl! den Wert diecs Himmelsgefchsenkes
zu ahnen, den Stein zur Unter uchung einem staatlichen
argentinischen wifscnschciftlichcii Institut überwiesen.Hier wurde der Wert der St« nes festgestellt und dem
Befitzer des Geländes Mi sng darüber gemacht.
Begreiflicheriveife verlangt t des: Grundeigentik
mer die Herausgabe des «. ...-n Steines, dieaber
bisher von dem Dsrektor des Institutes abgelehnt
wurde, sodaß ein fegt ansseftrengter Prozeß über die
Eigentumsrexkzte über diesen ·cheiden soll.

Die lsssntfkehiing der Duiinaiiten in den Meteor-
steinen läßt sich leiht evtl" �n. Die Meteorsteine

usen mit der unaeueiireii skundenaesckiwindigkeit
von 60 Kispkgs es: aus dun Ase xiriitm in den Dunst-«
kreis unerer Erde. Für einen Kö..·per, der mit dieser
rasenden Eile Dahinfliegt, bedeuten nach den Gesetzen
der Natur selbst die hohen, ganz dünnen Luftfchichteu
der Erdatmosphäre einen erheblichen Widerstand Die
außerordentliche Reibung, die dieser Widerstand ver-
urfacht, macht diese steinernen und metallenen Welten·
wanderer glühend und läßt sie beim Eintritt in die
Erdluftschichten einen großen Teil ihrer Geschwin-
digkeit einbüßen. Diese verlorene und an den uml-
schließenden Luftraum abgegebene Bewegungskraft er-
höht die Hitze des Uslieteoriteii beträchtlich, die fchließks
lich die eingeschlossenen Gase zur Explofion bringt und
die Kohlenstoffe triftallifiert. Tiainanten sind eben
KohlenkristalL

« |

remaining.
Was sind ,,Doiineiskeile«?

� »Donnerkeile« heißen im Volksmunde die ver-
steinerten Ueberrefte der sogenannten Belemniten.
Letztere waren in der Tertiärperiode unserer Erde le-
bende, tintenfischähnliche Seetiere, die also mit un-
seren Schnecken und Mufcheln verwandt sind. Die
,,Donnerkeile« find nun zylindrifche, zugefpitzte Körper,
die etwa an Gefchoffe erinnern und durch Versteinerung
der inneren Schalen jener Tiere entstanden find, Sehne
Ien, die dem bekannten ,,Schulp« unserer heutigen Sinn
tenfische entsprechen. Der Name ,,Doniierkeil« deutet
auf die Vorstellungen, die sich unsere Vorfahren über
die Natur dieser seltsamen Gebilde machten. Sie glaub«
ieu nannten, diese Donnerkeileseien d..di1rch e«cc,..2..».·.i,
daß der Blitz in Die Erde eingeschlagen sei, oder »in
anderen Gegenden vermutete man, daß·be·i jedem ein:
fehlagenben Blitz ein solcher Donncrkeil in die Erde
hineinfühvm

Ainerika tvaudert nach Westen.
�- Jn den letzten Jahren sind außerordentliche

Anstrengungen gemacht·worden, um zu beweisen, daß
die einzelnen Erdteile sich lnngfam aber stetig bewegen.
Nach der Annahme der jetzigen Gelehrtenwelt war die
Erde zunächst ein vollkommen zusammengeschlofsener
Ballen. Aber dieser Koloß zerfiel im Laufe eines Zeit-
raunies von Millionen von Jahren durch Nlssep DIE
sich mit Wasser füllten, in verfchkedene Erdteilr. Die
Annahme, daß diese Risfe geonictrifch gradlinig verliw
sen, beweisen die parallelen Kuftenbilduugen von Ame-
rika unD Afrika. Auch die JUJSI MADFLVU 59;"? MJF
gieiche Kastenbildung. Diese Rcffe ern-sites» v;ev. Es�-
engen sich auch heute noch, so daß» die Erde im: feuernFahr ihr Aussehen wechselt. »Die neitesten ctiidienaben ergeben, daß bei all diesen Bewegungen Inst!
bestimmte Richtezng vokherrfchr kmd zwar Web» ds-
ften. Die pazifische Kiifte·Amerikas wandert gnnlig
nach Westen, verengt fVMIF das GEVWF VI? d. �v ««Ozeans, während Der Atlantifche Ozeansich full kgb EV-
größert und erweitert. Da aber die Verlckzlet H"?
jährlich kaum mehr als einen halben Medter e tätig,dürfte� eine politilche VWVkckIUUA CIUY les« «» n«immer mehr von der Sonne abwenden niürde Es trifft sich «

Hut, daß in der 3. Lieserung des »Kleineii Brockhaus« sich eine
Karte be�nDet, die Norddeutschland zur  biegen darstellt. Schrecken
erfaßt einen, denn damals lag fast das ganze, weite Landgebiet
Mk der New- und Ostsee unter einer mächtigen Eisdeckcz die
»aus Skandinavien herangerückt war. Geologisch gefpiochein ist
»« g» nicht fo lange her, daß in Elllttteleutopa die Eiszeit
geherrscht hat. Es hat sogar mehrere Eiszeiten gegeben, und,

näherung an Asien« kaum zU VEfOVSEU sein·

Druckfacyeu jeder Art �"31?�
mamslau 
Rirebftt. 18.liiumtlanet Brauerei-Gesellschaft m. b. H»

amerikanische Jiiiichicihep
Auf der Suche nach der besten »Melkmusik«.

Der Kantfche Ausspruch von dem �Dur DieMusik geförderten Lebensprozeß im Körper« bgaahra
heiter sich nicht nur beim Menschen. Schon in feinem
1853 erschienenen ,,Tierleben der Alpenwelt« beri
tet Friedrich von Tschudh daß es in der Schweiz Kü e
gebe, die bloß auf eine gewisse von der Sennerin beim
Melken geungene melodische Tonfolge Milch geben
wollten. Von "einen: ahnlichen Fall in Steiermark
erzahlt auch» spaterhin einmal ERofegger.

»Nun man unseren angeblich mit einigem
Musilfinn begabten Milchfpenderinnen eiiimal wissen-schaftlich zu Leibe gegangen. Dr. Berthold v. Stets
teipAyftetten in München hat den Verfuch gemacht,
dte TschudspRyfeggersckze Behauptung durch Experi-
mente nachzupriifejn Funf tadellos gesunde Kühe wur-
den ausersehen, die musikalische Ehre ihres Geschlechts
zu retten. Die Melkprobe geschah 32 Tage hindurch.
Vom· ersten bis zum siebenten Tage wurden sie ohne
Ylkxlllk gemolken,· vom siebenten bis fünfzehnten aber
geschah dies "Hilf melobnchsrhhthmifciher Musikbeglei-
tung, vom fünfzehnten bis zweiunddreißigsten Tage
gtnskienbsie ihre Milch dann wieder nur sang- und klang-a .

Wenn· nun auch festgestellt werden konnte, daß die
ahnungslosen Verfuchsobjekte durch ,,ungewöhnliche Be-
wegungen« deutlich auf·diefe neue Melkart reagierten
und daß man ihre besondere» Aufnahmefähigkeit für
derlei Kunstgenüfse auch an ihrem ,,ganzen äußeren

· fah-· daß selbst die Melkerinnen ein
,,leichteres Zuftroinens der Milch rühmten, so ließ sich
vorlaufig doch nur ein· Mehrertrag von 6,5 Prozent
der Niilchmenge konstatieren. Vielleicht muß die For-
schung es auch erst herausbringen, welcher spezielle
Komponist die wirkungsvollfte ,,Melkniufik« geschrie-

ben hat 
Sieht der Regenwurm

Ia und nein kann man darauf mit gleichem Rechte
antworten. Wenn wir »sehen« ganz im menschlichen
Sinne verstehen, als Wahrnehmung eines »Bildes«
von der Außemiiselt und ihren Gegenständen, so müssen
wir die obige Fsracse jedenfcills verneinen. Wenn wir
aber von unseren menschlichen Vorftelliingsweisen ab-
sehen und das· ,,sehen« im allerxveiteften Sinne fassen,
lediglich als Lichtcinpfitcdiinxy so heißt die Antwort ja.
Woher wissen wir das aber? Wir stecken doch nicht in
dein Wann! Nun, wir beobachten aber, wie unter ge-
wiffenBcdingungen der Regenwnrm auf den Wechsel
von Licht und Dunkel reagiert. Wenn niau beispiels-
weise einen abends oder nachts im Dunkel über Die
Erde kriechenden Regenwurm -�- ohne den Boden da-
bei zu erschüttern, denn das merkt er auch! �- plötzlich
mit einer clektrifchenLamske hell beleuchtet, so zuckt er
zusammen. Er ums; cilso das Licht bemerkt haben.
Früher glaubte man nun, der Regenwurm sei in seiner
ganzen Haut in dieser Weise lichtempfindlickx sinn-
reiche Versriche haben auch gezeigt, daß dem bis zu
einem gewissen Grade so ist nnd das; der Regenwurm
in feiner Haut überall bestimmte Zellen hat, Die diese
Lichtempfindung vermitteln, daß aber die Lichtreizbav
fett am stärksten am Kopf und weniger« stark am Hin«
tereiide, am schwächsten in Der mittleren Zone des Stör:
pers ist. Dein entspricht auch die durch mikroskopische
Untersuchung gewonnene Einsicht, daß Die für den Licht-i
reiz empfindlichen Zellen in der Haut vorne
und hinten am zahlreichsten vorkommen. Wie ganz
anders als für uns muß für solch einen Wurm doch
die Welt ,,ciiisfcheii«. �nn-�.v

· 1:1: Acnderiingen im Eiscnbalsnvcrkclsu Jn den
Eisenbahntarifen sind am 10. Dezeincier d. J. inc"«r-
fache Aenderungen in Kraft getreten. Die Beför-
derung leerer Privatgüterivagen ist nunmehr auch als
.Eilgut zugelassen; der Frachtberechnung werden hier;
bei 2 ·!·00 Kiio nach den Sjitzen der erniäßigyen Ei«
gutklasse zugrunde gelegt, niindestens werden jedoch 5G
Mark erhoben. Jm Expreßgutvertehr kann der Ver:
fender künftig auf der Expreßgutkarte vorschreiben,
daß ihm das Gut,·wenn es nicht abgeliefert werden
kann, ohne vorherige Benachrichtigung zurückgeschickt
werde. Dieser Antrag ist·w·ie folgt abzufassen: Bei
Ablieferungshindernis Riicksendung ohne vorherigeBenachrichtigung �

11: Die Großlbmikeii frankieren mit Wohlfahrts-
b«s.«iefiitci«.keii. Nach ci:ier Mickeisung der Reichsgefchkxfss
stelle der Deutschen Nothilfe hat eine Anzahl Großbans
ken für je 1Q000 RM. Wohlfahrtssbriefmiarken zur
Frankierung ihrer Gefchäftspoft bezogen. Etwa200 O00 Briefe dieser Banken werden mit Wohlfahrts-
briefmarken freigemacht. Dies gibt kurz vor dem Fest
mit Rücksicht auf den guten Zweck den Anlaß, at-
alle Geschäftsleute die Bitte zu richten, doch auch we-
nigstens einen Wochenbedarf ihrer Portoftelle mitWohlfahrtsniarken zu decken. «

� Großer Alitienbetrug Wie die »Vossische Zeitung«
meldet, ist eine umfangreiche Alttiensälschung ausgedeclu worden.
Dem Blatte zufolge handelt es sich um Die Fälschung von
Aktien der Galizischen Karl-Ludwig-Bahn. Einer der Berltäuser
der durch Stempelentsetnung wertvoller gemachten Aktien ist
in einer Berliner D-Banlt angehalten und vechastet worden.
Säge Spuren der Fälfchungen sollen nach Wien und Berlinten. -

jWeililfikiasNamslaueiStailllatl.
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Seitgemaße Schweiuesutterung
Die Schweinehaltiing ist bei iins zum grössten Teil

auf d-er ltcirtosfelsiitteriiiig aufgebaut. In diesem JahreFehlt es aber an Kartoffeln. Daher ist eine gewisse
nistelliing in der Schweinesutteriiiig

notwendig. Iedensalls muß niit Kartoffeln
spa rsa m umgegangen werden. Das kann niaii schon -
dadurch tun, das; man die siartofselration in ein gnu-
ftixses Lierlsssiltiiis zu den anderen Nährftoffen setzt. Es
wird in der Regel vergessen, das; die Schweine ziir
schnellen 9111111 auch Eiweiß und Kalt nötig haben, denn
sie solleii sclsnell wachsen. das heiszt, große tlliengen
Fleisch und Knochen in kurzer Zeit bilden.
siiid aber Eiweisi und Kalk nötig; mit Kar-
toffeln wird in erster Liiiie Fettbildiing und Wärme-
cisitiiiiikliciig erreicht, nicht aber Fleisch- und Knochen-
bildiiiig Eiiiseitige Kartoffelfiitteriing ist also Ver-
schwendung! 1

Zuchteber iiiid Zuchtfaiien brauchen keine
iartosfelin sie können mit Rüben ernährt werden. Zur
Ebiagenfiilliiiig und besseren Verdauung gibt iiiaii
Spreu hin-its. Ist diese Ernährung unzureichend so
ums; etwa 1 Pfund Kraftsiitter se Tag zugelegt werden.
Iin letzten Monat vor dem Ierkeln reicht diese eiweisz-
arme Ernährung nicht aus. Auf der Zuchtstation

«Rublsdorf erhalten die hochtragenden Sauen
vor den Riiben mit Spreu, täglich etwa 1 Kilo Kraft-
futter aus 75 Teilen Roggen-, Giersteip oder Thais-
schrot, 16 Teilen Roggeip oder Weizenkleim 7 Teile
Fsrischheriiigsinehl und 2 Teile Schlämmkreide Außer-
dein erhält jedes Tier tä lich etwa 100 Granmi feuchte,
entbitterte Lupiiien Lusgewachsene Eber dürfen
nicht mastig ernährt werden. Säugeiide
Sa u e n müssen, wegen der starken Milchabgabe reich-
licher Eiweiß bekommen. In Ruhlsdorf erhalten sie
neben 15 Kilo rohen zerkleinerten Rüben mit Spreu
2�4 Kilo von folgender Mischung: Ie 25 Teile Ger-
sten- und Hafer«·chrot, und Roggen- oder Weizenkleie,
se 9 Teile Dorsck- und Fleiscbbiehh 5 Teile Trockenhefe
nnd 2 Teile Scl.lämnikreide. «,

F e r k el uiüssen kräftig gefüttert werden. S a u g-
fe r k el erhalten von der 4. Woche ab Zufiitter wie
süße Niagerniilclz Weizen- oder Gerstenschrot oder
kleine Men en einwaudfreien Iischmehlsx Sie sollen
10 Wochen aug bei der Sau bleiben. Sie brauchen.
keine Kartoffeln. In Ruhlsdors hat man die folgende
Zufuttermischiing erprobt: 79 Teile Gerftenschrot 10
Teile Dorschmehh je 5 Teile Ileischmehl und Trockeiw
efe»und 1 Teil Schlämmkreid-e, alles zu einem steifen

· rei angeruhrh
Für Absatzferkeh die geniiistet werden

follen, ist in diesem Jahre die Schnellinast mit Kar-
toffeln wohl zu teuer. Man wird daher mehr zur G e -
treidemast oder zur Rübenmast übergehen. Ie-
denfalls ist die Mast.in erster Linie aus die Futter-
inittel der eigenen Wirtschaft zu grünDen. Daneben
wird es ohne Zukauf, besonders der eiweißreichen Fut-
termittelnicht abgehen. Hier entscheiden die Preise im
Verhältnis zum Gehalt und zur Ergänzungsnotniemdigkeit der eigenen Wirtschaft. « « « «

Fehierhafte Hiuierbeiusteiiungig
Die fehlerhaften Stellungen der Hinterschenkel

beim Pferde sind großenteils angeboren und nicht zu
ändern. Wir zeigen zunächst die unterftändigez

und die g r a d e S t e l l u n· g. » Die erste begünstigt das
Greifen, während »die letzte Im Gegensatz« dazu eine
Leistungsfähigkeit in schriellerezi Gangarten gradezu
ausschließt. Bei ihr entwickelt! lich auch leicht Sprung-

Mit der unierftäiidigen Stellung ist nicht zu ver-
wechseln die sä belbeinig e Stellung. Sie führt zu
einem schleppenden Gang und begünstigt Sprungge-
lenkleiden.

Der» Tanzmeisterstellung und der Zehentretersteb
lung bei den Vorderbeinen entsprechen bei den Hinter-«

- As�  .
gliedmaßen die kuhhessige und die faßt-einige,
Stellung. Bei der kuhkessigen Stellun stehen die
Sprunggelenke zu nahe eieinanber, _f_0 aß sie leicht
aneinander reiben. Der Gaii wird mahend oder strei-
chendABei der saßbeinigen stellung ist die Lage der «
Sprunggelenke umgekehrt zu weit. Dadurch wird der:
Gang leicht s wankend und im Hinterfub drehend 
Maucherlei Er rankungen find davon die Folge.

Dazu.

Fortschritte
»der Kunstdünger-Jndustrie.

Unsere Stickstoffdüngemittel werden teils aus den
Abgasen der Kohlenverkokung teils unmittelbar aus
Der Lust gewonnen. Das letztgenannte ist da� jüngere. erfa ten, es liefert Salpetcr oder Kalkstickstoff as
erste erfahren ist nicht erst eine Errungen chast der
neuesten Zeit, sondern es liefert schon seit Ialrzehiitcu
dasschwefelsaure Ammoniak  Ammoniumsiilsat!. Ge-
lzenuber der Luftstjckstoffindustrie ist die alte Gewin-
nung» des Ammouiaks als Nebenprodukt der Kokerei
etwa? ins Hintertrefsen gekommen.
_ Erst in den letzten Wochen zeigen sich Aussichten

eines neuen»Aufschwiinges. Auf der zum Röchliiigs
siouzerioi gehörenden Zeche Mond-Eritis ist ein Verfah-
ren ausgearbeitet worden »da s die Ammoniak-
gewiniiuiig wesentlich verbilligeii kann,
da es gelungen ist, den ziir Lliiimoiiiakerzeiigiiiig er-
förderlich-en Lsasserstoff aus den Kokereisaseii selbst zu
OUEDTOHUICIL  Verfahren geht bei niedrigeren Tem-
peraturen und niedrigem Druck vor sich, "o das; auch die
erforderlichen Llpparate billiger hergestellt werden kön-nen. Innueiveit die Verbilligung des Verfahrens dein
Alvmoujiilfatptkks zugute kommen wird, oder ob sie
zur Steigerung der skoiikurreuzsä Jigkeit der Kohle füh-
ren wird, muß die Zukunst zeigen. Jedenfalls für das
nachste Jahr wird noch kaum uiit irgendwelchen Ein-
slussen zu rechnen sein, da uiau jetzt erst die erste An-
lage dieser Art herstellt. .

«  besteht 111_1n_ die Absicht, das neue Verfahren so
zu erweitern, Da!; 111_ Den ueiieii Diiiiger auch tkali
ciufgenoiiinieu wird, so daßwir ein Stickstoffkcili-Diiii-
geiiicttel erhielten. Dadurch konimt es in Wettbewerb
znit den n e 1_1 e n M i s ch d u n g e r n, die das Stickftofs-
syiidikat herstellt.

Wir habet: schon früher iiber diese neuen Erfin-
dungen der Stickstoffiiidustrie berichtet. Die ersten
Erzeugnisse dieser Art kamen unter dein Namen »Jen-
naphosf und ,,Leiinaphoska« in den Handel. Diese Er-
zeugnisse sind nun durch den neuen Niischdiiiiger
Fjiitrophoskci I. G« ersetzt worden. Die beiden Buch:
stabeu I. G. ini Namen bedeuten, daß es sich um ein
Fsabrikat der »Jnteressengeineiuschaft Fsarbeuindiiftrie«
handelt. Nitrophoska deutet an, daß es sich um einen
« iger handelt, der die drei Hauptpflanzew

!rstoffe·. Stickftofs, Phosphorsiiiire und Kaliuiii
enthält. Es handelt sich dabei jedoch nicht um inechias
nisclse Mischiiiigem wie bei den von der Superphosphak
iiidustrie hergestellten Mischdiingemitteliy wie sie sich
Der Laudivirt auch selbst aus den Einzelbestandteileic
ziisammenmischen kann, sondern um eine innigere.
chemische Bindung. Ihr werden verschiedene
V« 0 r z ü g e nachgerühinh
» « Es liegt im Wesen der chemischen Verbindung, daß
ihre Zusammensetzung ein fsi gegeben ist.

0-� 
F�? 
Its: 
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s ."r alle mal
Man wird-also bei diesein Niischdiinger mit einer
starren, unveränderten Zusaiuniensetziing
rechnen können. Bei den mechs nisch gemischten Dun-
gern ist oft über Mindergelcalt oder über schlechte
Zlliischuiig und daraus folgert-se ungleichmäßige Wir-
k1ing geklagt worden. Solche Reinfälle werden bei dem
neuen Fabrikat erspart bleiben. Des weiteren han-
delt es sich hier um einen stark konzentrierteu
Dünger ie Häl te sind wirksame Bestandteile.

. Daraus folgt, das; die Belastung der Einheit wirksamer
Stoffe mit Transportkoften geringer als bei anderen
Düngemitteln sein niuß. Das gilt auch für Die Trans-
porte innerhalb der Wirtschaft. Schließlich hat Nitro-
phoska wie alle Aliifchdiiiiger den Vorzug, die gering:
im; Arbeitsaufwendiingeii beim Ausstreiieu zii er-r ern.

Diesen Vorzügen stehen aber auch Nachteile
gegenüber. Es handelt sich um eiii ziemlich fta rrsk s
Mtisch 11 11g sv erhältn i s. Daraus ergebeii »sich
tlliiingel der Anwendung. Denn bei der sehr grossen·
Mannigfaltigkeit der Vodenziisaninieiisetzuiig und der
Beanspruchung des Nährstoffkapitals der Boden durch
die verschiedensten Iriichtfolgen bei uns ergibt sich eine
Mannigfaltigkeit des·Nä»hrstofsziifuhr-Bedürfnisse-s, der ein Biischdiiiigser kaum gerecht
werden kann.

Diese Schwierigkeit wird allerdings schoii dadurch
etwas gemildert, das; zwei Arten voii Vitroi
phoska hergestellt werden, die» in der Zusammen-
sexzniiis etwas voneinander abwgicheiw Nr. 1 enthalt
17 v. H. Stickstoss 11,7 v. H. wasserlöslicher Pb»c!·sphor-
säure und inindestens·21,1 v. H. Kalt; diese äbcischlltlg
niit dein höhereii Stickftoffgehsalt ist f1ir schWErL
Böden bestimmt, auf denen die Gefahr der»Aiis-s
wascbiing des Stickstoffs nicht so groß »Ist. Fur die
l « steten Böden dagegen ist »ein geringerer
Sticktoffgehalt vorzuziehein Für sie ist daher Nitro-
phoska Nr. ·2 bestimmt, der sich wie folgt zusammensetzt!J4,7 v.  Stickftofs, 10,2 v. H. Phosphorsaure und 25,6

H. Ka i.
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«« Die aus der starren Zulammensedung des neuen

Diingeniittels erwachsenden Schwierig eiten erscheinen
in einem milderen Lichte, wenn man ferner bedenkt,
wie wenige Landwirte erst eine genaue
Vorstellung von der» Zusammensetziing
1111D dem Diingerbedurfnis ihrer Boden
h a b e n. Man braucht hierbei gar nicht· Daran ZU ek-
innern. daß Deutschland ein ganz uberwiegendes Bau-
ernland ist. iind nun auf die Bauern mit den Fingern
weisen, sondern auch aus den Großbetrieben wird noch
viel in mehr schematischen al»s individueller Weise ge-
diiugr Für solche Vekhaltuisse gingen lichMischdiinger aber durchaus. Sie nahern sich
einer Vtzlldüngung und verhindern wenigstens teil:
weise, Das unter Verwendung nur eines einzigen Dun-
emittels ein ganz rnrationeller Gebrauch von der
- iiugung gemacht wird. Hier kann man· sehr iizdhl da-von sprecdsm daß der neue ,,Volldiinger einestarke eeinsluifung der Produktions-
kraft der deutschen Landwirtschaft Fubr in g e n n e r m a g, wahrend er sonst nur zu gewis ctt
E r l e i ch t e r u n g e n in der Dungungspraxis fuhren
wirdfbscede Vereinfachung der Diingung muß sich in

einem· überwiegendcn Bauernland besonders» s...rs
aiiswirrem 
Vorläufig werden monatlich 10 O00 Tonnen des«
Leuen Dtingers hergestellt werden. Davon ist eiii
großer Teil zur Ausfuhr bestimmt. Da nun auch bald
te Konkurrenz mit ähnlichen Fabiikaten der Zeche

Mont Ceniseinsetzen wird, ist für die Landwirtschali
wohl auch mit annehmbaren Preisen zu rechnen.

Wurzelquers chnit t.
» Wenn man ein Dünne? Wurzelfcheibchen unter e118

Mikroskop bringt; und in einer« stärkeren Vergrößerung
anschauh ergibt sich ein Bild, ivie es hier wiedergegeben
ist. Die Wurzel selbst ist aus unzähligen, kleinen Bau-såeinen zusammengesetzt, die wir Z e l l e n nennen.
zlle Lebewesen, Pflanzen, Tiere und Pieiischem be-
stehen aus solchen kleinen 8ellen. Vom Rand der
Wurzel sehen wir zahlreiche feine H a a r e auslaufen,

die sie rings umgeben und sich an die Erdkrumen an-
legen. Sie sind es, welche die vorhandenen Nährsalze
durch die Ausscheidung von Säuren löslich uiid»aus-
nehmbar machen 1111D Die stark verdiinnten Salzlosum
gen in sich ausnehmen und nach dem Innern der Wur-
zel iveiterbeforderir. Iin Innern der Wurzel sieht
man vier helle P»i·iiikte. Das sind Leituugsröhrem
durch die das Wasser mit den Nährsalzen durch den
Wurzeldriick und durcd Kappillarwirkungin die ober-Tdischeii Teile der Pf aiizen geleitet. wird. Dort fin-
det dann unter dein Einfluß des Sonnenlichtes eine
lmarbeitiing iii oraanische Baustoffe statt und diese
Baustoffe wandern in anderen Leitungsbahnen zum
Teil in die Wurzel zurück und ermöglichen dieser den
Ausbau und· das Wachstum. Damit ist dann der Kreis-
laiif geschlossen.

Tabak-Forschuiigsinstitut.
Von unserem Tabakbait ist nicht allzuviel die Rede;

und doch nimmt er eine nicht unbeachtliche Stellung in
der deutschen Landwirtschaft ein. Die neuere Gestal-
tung unserer Handelspolitsk wirkt aber uugünftig auf
den heiinischpn Tabakbau ein. Um einen Ausgleich zu
schaffen, ist setzt unter Mithilfe der Reichs- und Lan-
desbehörden in Karlsruhe ein deutsches Ta-
bak-Forfchungsinstitut gegründet war-«
den. Die badische Landwirtschaftskammer hat dem
neuen Institut einen Bauplatz in Karlsruhe und ein
Versuchsseld in Forchheim zur Verfügung gestellh

Vom �Drusen Der Haustiere.»
. Ein altes Soldatenwort sagt: ,,G ut g ep u tzt ist
halb g es ütter t". Hinter diesem Wort steht viel
Lebenserfahrung. Warum wird sie noch so häufig miß-achtet? Nur ein Niaugel an Einsicht kann die rsache
fein. Man ver. egenwärtigt sich nicht, was fiir wich-
tige Aufga en die Haut der Lebewesen
zu erfülle n ha t. Es hat doch sicher ein jeder schon
einmal gehört, das; ein Mensch, der sich größere Teile
der Haut verbrannt hat, nicht mehr am Leben erhalten
werden kann. Nichts kann Die Lebenswichtigkeit der
Haut besser zeigen.

Die Haut muß immer zu regelmäßiger Tätigkeit
angeregt bleiben 1iiid ihre Poren dürfen nicht verstopst
werden. Dazu ist es nötig, die an der Oberhaut abge-
stoszeiieiy verbrauchten Hautteile regelmäßig zu ent-
fernen und den durch das Hautfett zu einer Schicht
verklebten Staub regelmäßig zu be eitigen. Das ist
im Winter bei ausgedehnterer Stallialtung noch wich-
iger als im Sommer, wo durch die Bewegung in
sriscder Luft schou ein gut Teil Korperpflege getrieben111111.
« Die erste Maßnahme der Hautpflege besteht in

regelmäßige-n �ngen der Tiere mit Striegel
und Kardätfche. Nicht allein die Pferde, auch die
Kuhe wollen regelmäßig geputzt sein. Haben doch
wissenschaftlich einwandsreie Versuche eine Steige-
rung des Milchertrages um 10 Prozent durch«
regelmäsziges �Burgen er eben. Zur Unterstützung der
unmittelbaren Maßna men der Hautpslege dient
größte Reizilichkeit im·Stall, trockenes Lager,
enügende Luftung und häufiger; Bewegung der Tiere

&#39;11} Freijefix dort, wo nicht ein ftandiger Auslaus vor:ge e en .
Eine Modernisierun des Putzens bedeutet dieAnwendung des Sta u bin u; e r s. Er ist nach dem-

selben Prnzip gebaut w e die kleinen Saugmassagk
avnarate, die ur Sc�önljeitßpf�ege der Frauen benuhtwerden. Er Tit aber natiirl ! nur dort anwendbay
wo elektrische nschlüsse im Stall vorhanden sind. Diese
Staubsauger bieten noch den Vorteil, daß beim äußert
fein Staub entsteht, der sich wieder auf Den. geputztenTieren ablagern «

so« 
I·



miiffen, handsehriftlich hinzugefügt werden. � Die im
offenen Umschlag versandten Neujahrspostkarten kosten
sowohl im Ortsbereich des Aufgabeorts wie nach außer-
halb nur dann 3 Pfg» wenn außer den Absenderangaben
ssiehe oben! nichts weiter geschrieben ist. Jst jedoch ein vor·
andener Wortaufdruck wie »Herzlichen Glückwunsch zum

neuen Jahr« und dergl. handschriftlich durch geftattete Nach«
tragungen bis zu 5 Worten, z. B. durch den Zusatz �fenbet
mit Grüßen Jhre« ergänzt, so ist die Gebühr für Teil«
drucksachem also 5 Pfg. zu entrichten. Weitere Naehtragungen
bedingen die Briefgebühr. � Auf Karten, die lediglich ein
gedrucktes Bild, aber keinen Ausdruck von Worten tragen,
dürfen handschriftlich nur die Absenderangaben hinzugefügt
werden. Anderenfalls unterliegt die Sendung bei Versendung
als offene Karte der Postkartengebühr, unter Umschlag der
Briefgebühr. � Unzureichend sreigemachte Sendungen werden
mit Nachgebühr belastet. Es kann den Versendern nur
geraten werden, die Bestimmungen zu beachten.

= �ßoftalifdyes. Um eine glatte Abwtckelung des Post-
verkehrs an der Jahrestvetide zu ermöglichen, Wild den Ver-
sendem von Neujahrspostkartett dringend empfohlen, mit der
Absendung dieser Karten rechtzeitig zu beginnen.

= H. Weihnachtsseier des Koth. Arbeitervereins.
Am zweiten Weihnachtsfeiertage versammelten sich die Mit-
glieder des kath Arbeitervereins mit ihren Angehörigen nach-
mittags um 4 Uhr im Vereinszimmer zu einem gemeinsamen
Freuen. Nachdem die Anwesenden vom Vorstande auf das
herzlicbfte begrüßt worden waren, nahm die Feier ihren An-
fang durch den Vortrag schöner Gedichte aus Kindermund.
Herr Pfarrer Stofiek hielt die Festrede. Darauf wurde das
liebe Krippenkindlein begeistert begrüßt von allen anwesenden
Kindern durch das liebliche Lied: »O, du liebes Jefuskind«.
Das Christkind verteilte nun seine mitgebrachten Pfeffer-
buchen und Weihnachtsftrießel Gemeinsam wurden dann
noch einige Weihnachtslieder gesungen. Jnzwifchen waren
die Lichter am Christbaum heruntergebrannt und der Baum
wurde geplündern Dies bildete den Schluß der Feier. Mit
Weihnachtsstimmung im Herzen ging man nach Hause.

= Die Einwohnermeldeämter müssen Postwert-
Zeichen annehmen. Wiedetholte Beschwerden aus Handels-
und Gewcrbckretfett geben. wie der Amtliche Pressedienst mit-
teilt, dem Minister des Jnnern Veranlassung anzuordnen, daß
die Einwohnermeldeämter inlättdische Briefmarken in den am
meisten gebräuchlichen Werten von 5�20 Pfg. als Auskunsts-
gebühr anzunehmen haben. Auf Wunsch der Anfragenden sind
die Gebühren auch durch Postnachnahme zu erheben. Gventuell
ist Zahlung auch auf Postscheckkonto angängig.

= Sttzungen des Bezirksausschusses Jm ersten Halb-
jahr 1927 sind solche in Aussicht genommen für Mittwoch, den
12. und 26. Januar, 9. und 23. Februar, 9. unb 23. März,
«»6. und 27. April, 11. und 25. Mai, l. und 22. Juni, 6. und
20. Juli. Beginn der Sitzuugeu um 9Uhr vormittags. Extra-
sitztrcrgen vorbehalten.

= Ser DeutsclpEvangelische Kirchenansscksuß hat
nach Anhören von namhaften Künstlern und Sachverständkgen
beschlossem für eine einheitliche Kirchensahne ein dunkeloiolettes
Kreuz auf weißem Grunde allen Jnftanzen zu empfehlen.

= Berschlechterung am schlestschen Arbeitsmarkt.
Die Veischlechtrrung der Arbeitsmarktlage fegte fich, laut Be»-
richt, in der Zeit vom 9. bis l5. Dezember in der Provinz
Niederschlesien in nicht unerheblichem Ausmaße fort. Die Zahl
der Arbeitsuchenden stieg von 96 692 auf 100 058. die der Er-
·werbslosenunterstützungsempfänger von 63 683 auf 68 607. �
Die Zunahme war vornehmlich auf die Beendigung von Bau-
arbeiten, Stillegung von Ziegeleien und Entlassungen aus den
Zuckerfabrikett nach Beendigung der Kamvagrte zurückzuführen;
sie überichreitet jedoch bisher das Maß der sonst in dieser Jahres-
zeit üblichen Verschlechterung des Arbeitsmarktes noch nicht. �
Jm Vorjahr wurden am 16. Dezember in der Provinz Nieder-
schlesieti 61 827 Arbeitsucheude gezählt.

?? Die Meisterprüfung haben vor der Prüfungskommission
der Handwerkskammer Breslau im November 1926 bestanden
und dadurch das Recht zur Führung des Titels »Meister« in
Verbindung mit ihrem Handwerk, sowie die Befugnis, Lehrlinge
anzuleitetu 109 gewerbliche Personen erworben. �� Von diesen
erhalten 20 obige Rechte erst mit Vollendung des 24. Lebens-
Jahres.

= Laßt Eure Anwartschaft in der Angestellten-
Versicherung nicht verfallen! Nach einer Sonderbestimmung
des �� » f�  sich« »F, f I, gelten alle Anwartschaften
bis zum 31. Dezember 1923 als aufrechtechalten ohne Rück-
sicht darauf, ob für einzelne Jahre zu wenig Beiträge oder
kein Beitrag entrichtet wurde. Von 1924 an aber muß in
jedem Jahre eine bestimmte Mindestzahl von Beitragsmonaten
nachgewiesen werden, sonst gehen die Ansprüche aus der Ver-
sicherung verloren. Die Nacbzahlungsfrcst für freiwillige Bei-
träge für das Jahr 1924 endet mit dem 31. Dezember 1926.
Bis zum Schlusse des Jahres 1926 hat jeder Beksicherte,
für den seit 1913 wenigstens vier Beitragsmonate auf Grund
der Versicherungspflicht in der Angestelltenversicherung nach-
gewiesen sind, noch die Möglichkeit, seine Versicherung auf-
rechtzuerhalten oder wieder aufleben zu lassen. Von dieser
Möglichkeit sollte jeder Versicherte, der noch bekufsfähig ist,
Gebrauch machen. Die unbeschränkte Nachzahlung freiwilliger
Beiträge ist nur für ein Jahr zurück zulässig, dagegen können
zwar nicht mehr alle, wohl aber Beiträge, die notwendig
sind, um den Verfall der Anwartschaft zu hindern, für das
Jahr 1924 noch bis 31. Dezember 1926 nachentriehtet werden.
Das Gesetz verlangt, daß der Versicherte vom zweiten bis
ersten Kalenderjahre feiner Versicherung jährlich mindestens
acht, vom 12. Kalenderjahre der Versicherung an jährlich
mindestens vier Beitragsmonate nachweist. Wer im Jahre
1914 oder später in die Angestelltenversicherung eingetreten ift,
muß demnach für 1924 acht Beitragsmonate nachweisen

können. Nur für denjenigen, der·bereits seit 1913 der An-
geftelltenversicherung angehört, genügen für 1924 vier Beitrags-
monate. Freiwillige Beiträge find mindestens in der Gehalts-
klasse zu entrichten, die dem Durchschnitt der leßten vier
Pflichtbeiträge entspricht. Jn einer niedrigeren Gehaltsklasse
ist die freiwillige Weiterversicherung nur zulässig, wenn diese
Gehaltsklasfe dem Einkommen entspricht. Die Beiträge sind
durch Marken zu entrichten. Ein grüner Aushang im Schulter-
raum der Post unterrichtet über die Beitragsklafsen. Nach
einem am 3. Dezember 1926 vom Reichstage angenommenen
Gesetz, dessen Verkündung in den nächsten Tagen zu erwarten
ist, sind für Ecwerbslose die zur Aufrechterhaltung der An-
wartschaft erforderlichen Beiträge zur Angestelitenverfieherung
durch die Gemeinde aus Mitteln der Erwerbslosenfürsokge
zu entrichten. Die für 1924 noch nötigen Beiträge find bis
zum 31. Dezember 1926 in Klasse A � RM.! nachzuentrichtem
Der Gemeinde  Arbeitsnachweis! sind, soweit Beiträge
fehlen, zu diesem Zwecke die grüne Verficherungskarte und
die etwa vorhandene A f « «, « f�, « «» » BBbeteBne 0°�?
Karte vorzulegen. Ferner ift der Nachweis, ob der Eintritt
in die Angestelltenverficherung im Jahre 1913 oder später
erfolgt ift und demnach vier oder acht Beitragsmonate nach-
zuweisen find, durch Vorlage der alten gelben Versicherungs-
karte, des Kontoabfchlusfes usw. zu fuhren. Rückfragen bei
der Reichsverficherungsanstalt sind möglichst zu vermeiden.
Jeder Versicherte besitzt die Unterlagen, aus denen ersichtlich
ift, ob und wieviel Beiträge noch ersorderlich sind.

W0

Bitte sofort
das Abonnement auf das
täglich ersrheiuende

Iliamslauer StadtblattIfür den Monat Januar 1927 zu erneuern, l
damit in der Zustellung keine Unterbrechung eintritt.

Unsere Geschäftsstelle, Andreaskirchstraße 18,
die Ausgabestellen: Gaul, Wilhelmstraße u. Klosterstraße,

Leppin, Ring, Siebenhaar, Schützenstraße,
H. W. Kastner, Krakauerstraße10, Fritz Schröder,
Mareestraße  an den Friedhöfen! und unsere Austräger

nehmen dauernd Bestellungen an.

ßangenbielau. Fleischernteister Theuer schlachtete dieser
Tage ein Schwein, das ein Gewicht von acht Zentnern hatte.
Es stammte aus der Schweinemästerei der Firma Julius Neu-
gebauer.

Lüben. Der älteste Bredow-Dragoneroffizier, Freiherr
Ernst von Gersdorff, Generalmajor a. D , ift verstorbern Er
war bis Mitte 1920 Kommandaut des hiesigen Reiterregiments

Frankensteim Die Gh-bh-ruu� « ��  be:
schloß den Erlaß einer Schankkonzessionsordnung für die Stadt
Frankensteiw 

Satzbau. Ein Arbeiter aus Heidersdorfs fand beim Fällen
einer Kiefer im Walde einen noch gut erhaltenen sächsischen
Taler aus dem Jahre 1692.

Sagan. Die Stadtverordtteten bewilligten 19 253 Mark
für die Erwerbslosen

Bad Flinsberg. Auf der HeufudevRodelbahn fuhr ein
hier zu Besuch wetlender Gast aus Berlin, der des Rodelns C
unkundig war, mit voller Gewalt in einen Lattenzaun bei der
Schutzbütte und zog sich schwere Verletzungeu am Unterleib Und
im Gesicht zu.

Veuthen O.-S. Der Maschitiettmeister Pietruschka wurde
von einem Personenatito überfahren, daß er kurz nach Ueber-
führung ins Knappsvaftslazarett verstarb. �- Dort starb auch
nach erfolgter Einltefsrung der auf der Preußeugrube schwer ver-
ungliickte Schlosser Franz Reichelt aus Mtechotvitz.

Gottesberg. Wie Waldenburg, veranlaßt auch die
Stadt Gottesberg zur Erreichung größtmöglichster Eingemein-
dungen, die durch den Zufammenschluß der umliegenden
Jndustrieorte eine ansehnliche Stadtgemeinde schaffen werden.
So ist die Eingemeindung von Alt-Lässig, von größeren
Teilen von Fellhammer und von Ober-Hermsdorf in Aussicht
genommen.

� Uebernahmescheine für Verdrängte. Der preußische
Minister des Jnnern weist darauf hin, daß der Uebernahme-
schein weder für Verdrängte deutscher Reichsangehörigkeit noch
für solche polnifcher Staatsangehörigkeit als Paßs oder
Sichtvermerksersatz anzusehen ist.

� Amnestie in Ungarn. Der ungarifche Reichsverweser
hat anläßlich des Weihnachtsfeftes 77 Verurteilte begnadigt,
und zwar teils durch oölligen Erlaß oder Milderung ihrer
Strafen, teils durch Umwandlung der Freiheitsftrafen in
Geldstrafen.

� Die Königin von Rumiinien hat an das ameri-
kanische Volk eine Weihnachtskundgebung gerichtet, die vom
Vorsitzenden der Gesellschaft der Freunde Rumäniens dem
Präsidenten Eoolidge übergeben worden ist. Die Königin
erklärt, ihre Reife durch die Vereinigten Staaten erscheine ihr
�als ein Traum, der eine große glühende Liebe und Dank-
barkeit zurückgelassen habe�.

·· Der neue Schtveizer Bandes-Präsident Ast-stirbt.-
Zum Bundespräsidenten der Schweiz wurde sur das
Jahr 1927 der bekannte Vertreter der Schweiz beim

Völkerbund, Motta, gewählt. «

� Der Ausstand auf Jana. Jm ersten Prozeß gegen
die Rädelsführer der Aufftandsbewegung aus Java wurden
vom Landesrat drei Angeklagte wegen Anstiftung zum Auf-
ruhr und Ermordung eines Polizeibeamten zum Tode, einer
zu lebenslänglicher Gefängnisftrase unb einer zu 20 Jahren
Gefängnis verurteilt.

� Steinwurf gegen ein Bild Lenins. Im· russischeu
Konsulat in Paris hat ein rufsischer Staatsangehörigerz der
erklärte, früher in Diensten des Großfürsten Boris gestanden
zu haben, Steine gegen das im· Konsulat hängende Bild
Lenins geworfen. Das Konsulat übergab ihn dem zuständigen
französischen Polizeikommifsariat

Programm der Schlesischeu »Fsnukstttude.
Donnerstag. 4,30�6 Uhr: Unterhaltungskonzert der

Funkkapellr. 6,15��6,45 Uhr: Wintersportfahrten in Schlefiern
E. Froehlich. 7�7,30 Uhr: Handelsoberlehrer Koch: �Eier:
buchung bis Ende Juni«. 7,35��8,05: Dr. Voehlich: »Die
Aufwärtsentwicklung in der jüngeren Altfteinzeit«. 7. Vortrag:
Religion. 8,25 Uhr: Bilder aus Jtalien. Symphoniekonzert
des Schles Landesorchefters Geltung: Kapellmeifter Behr!.
10,15�11,30 Uhr: Tanzmusik der Funkkapelle

Freitag. 4�4,15 Uhr: Breslauer Somglodren. Das
alte Jahr wird ausgeläutet. 4,15�6 Uhr: Albert-Leoneavallo-
Nachmittag der Funkkavelle 6 Uhr: ,,Silvesterbetrachtung«
von Gertrud Scupin. 7�7,30 Uhr: Jieujahrsgebräuche in
Schlefien«, Dr. Peuckert. 7,35-�8,15 Uhr: Aus ,,Silvefter-
glocken« von Eharles Dickens, gelesen von Refchke. 8,30 Uhr:
Fröhlicher Kehraus des Jahres. Der Fünflampen-Apparat,
eine heitere Silvesterbegebenheit nach einem Hörspiel von �Bau!
Altheer. 12 Uhr: Profit Neujahrl Uebertragung des fröh-
lieben Silvestertreibens am Breslauer Rathaus und bes
Bläsetleonzerts vom Rathaus-wem. «

Sonnabend. 9,30 Uhr: Zur.Jahreswende: Mitwirkendu
Gertrud GrabowskyiJeltsch  Rezitation!, Bläferchor. 11 Uhr:
Evangelifehe Morgenfeier. Mitwirkendn Pfarrer Schwarz
 Bortrag!, Lotte SchmidkHosfmann  Sopran!. Am Flügel:
Erwin Sattler. 12 Uhr: Zur Beethoven-Feier: Symphonie-
konzert des Schlefischen Landesorchefters Geltung: Kapell-
meister Behr!. 2,45 Uhr: Rätfelfunle 3�4,30 Uhr: �Blau:
bereien aus ber Reichshauptftadt von L. Kapelley gelesen von
F. Reinicke 4,30 Uhr: Märchenftundex ,,Zwölfe mit der Post«
und andere Märchen von Andersen, erzählt vom Märchenonkel
Reinicke 5�6,30 Uhr: Musiknooellen. Mitwirkende: Hertha
Pauli  Rezitation!, Walter Möller  Gesang!, am Flügel:
zerny. 7��7,30 Uhr: »Das festliche Jahr«, Vortrag von

Dr. Boehlich. 7,45 Uhr: Militärkonzert, ausgeführt von dem
Trompeterkorps des Reiter-Regiments7  Leitung: Obermusik
meister Ulrich!. 10,15��12 Uhr: Uebertragung aus Berlin:
Tanzmusik der Funktanzkapelle Kermbach.

Sonntag, 2. Januar. 10�10,45 Uhr: Schachfunk
11 Uhr: Katholische Morgenfeier. 12 Uhr: Alte Flötenmusilt
2,45 Uhr: »Der Bau des Weltalls«, Vortrag von Dr. Karl
Stumpff. 4�5,30 Uhr: Unterhaltungskonzert 5,30�6,15
Uhr: Leseftundr. 6,15 Uhr: Schallplattenkonzert 7�7,30
Uhr: ,,Einführung in die Grun begriffe der Philosophie«, eine
Vortragsreihe von Prof. Dr. S egfried Markte. 7,30�8 Uhr:
»Was die Straße sang«, Vortrag mit musikalischen Beispielen
von Clemens Berg. 8,10 Uhr: Arten-Abend von Maarten van
Geldern. 10,15�12 Uhr: Tanzmusik-Uebertragung aus Berlin.

Produtteuutarktbertchu
stjmtiiwe Notierungen ver an der Breslauer oduktendörss

vom 27. Dezember»l926 ge ahlten Preise in Reichsmar bei osorti er
Bezahlung mur fur Karto eln gilt der Erzeu erpreiss ab einem. rVerladestattvrr in vollen Waågon adungen  mit usnahme von F er-tfttt·ilkteln, Bielisichtfsrachtparit Breslau verlieben!. Ienbena:  betreibe:t . - e aa en r

Feine Ware über Notiz.

uh1g. �- Kartosfeln gefchäftslos. ·- Mehl ruhig.
status· amtliche seiner-nagen uUu u!:

 betreibe: 27. 23. I Dellaaten: |_27._ 23.
Weiz.75kgEsfgw.min1· 27,50 27,5O . . . . . 30,00 -dto. 71 = = § 26,50 26,50 . . . . . .. , �
Nogg. 71 - - T 24,40 24,40 . . . . . . 40,00 �
dto. 68 - - § 23,60 23,60 . . . . . .. �U0 ��
afer * |l7�50 17,50 . . . . . .. 92,00 �
rau erste §§ 24,00 24,00

Mitte gerste 19, «0 19,00
Qlimtergerftü� _ 18,50 18,50

f! Gute Qualität. _§ Durchschnitts-Qualität.* �mittlere Art und Güte.



neueite Nachrichten.
 Wolsf-Depestheu.!

sDepeschen des »Namslauer Stadtblattesw
Neujahrsempfang beim Reichspräfidentem
Am 1. Januar 12 Uhr mittags findet ein großer

Empfang beim Reichspräsidenten für das gesamte diplo-
matische Korps statt, das bei dieser Gelegenheit seine Neu-
jahrswünsche abstattet. Der Doyen des diplomatischen
Korps, der päpstliche Nuntius Paccelli, hält in dessen
Namen eine Ansprache, auf die der Reichspräsident
erwidert.

Fritz Znbeil gestorben.
Der Reichstagsabgeordnete Fritz Zubeil ist gestern 9 Uhr

abends den Folgen des Schlagansalles den er vor mehreren
Tagen erlitten hatte, erlegen. Der Verstorbene hätte am
.11. Januar n. Js. das 79. Lebensjahr vollendet. Er gehörte
dem alten Reichstage von 1893 bis zu dessen Ende an. 1919
bis 1920 war er Mitglied der Nationaloersammlung Seit
1920 gehörte er wieder dem Reichstage an. Als Nachfolger
Zubeils tritt Kurt Heinig in den Reichstag ein.

Treibeis auf dem Rhein.
Der Rhein führt seit heute Treibeis, doch ist die S

fahrt zunächst dadurch nicht behindert. Jnsolge des Treib-
eises, das sich in der Mündung der Mofel in den Rhein

YFJ TJ N? N4 N4 N4 N4 J N Nä/Nä

zusammendrängt, mußte die Mosel- unb die Saarschtfsahrt
eingestellt werden. Auch der Main führt Treibeis.

Frauziifisrhe Bevdlterungsbeweguukp
Paris, 27. Dezember. Das Jnnenministerium veröffent-

licht heute das Ergebnis der im März 1926 vorgenommenen
Bolkszählung Danach beläuft sich die zu diesem Zeitpunkt
festgesetzte Zahl der in Frankreich ansässigen Personen auf
40 743 851, davon 38 245 621 Franzosen und 2 498 230 Aus-
länder. Bei der voraufgegangenen Bolkszählung am ö. März
1921 war die Zahl der in Frankreich wohnhaften Personen
mit 39209656 festgestellt worden. Bon dem Bevölkerungs-
zuwachs von rund 11/2 Millionen Einwohner entfallen etwa
Its Million auf Ausländer. Das am dichtesten beoölkerte
Departement, das der Seine, wird von 4628637 Personen
bewohnt, davon 4204 853 Franzosen und 423184 Ausländer.

Dreifarher Kindermord in Paris.
Jn einem SJJiüllkasten der Avenne Carnot in Paris

wurden im Verlaufe weniger Tage drei Leichen neu-
geborener Kinder gefunden. Jede der Leichen war in
Zeitungspapier gewickelt und fest verschnürt.
Die Durchführung des amerikauischeu Flottenbam

programmes
Newyorln 27. Dezember. Der Botsitzende des Mariae-

chisfs ausschusses des Repräsentantenhausez Butter, forderte in einer
Rede, daß die Bereinigten Staaten eine neue Flotte erhalten
sollten. Er erklärte, er wolle nachdrücklich auf den Kongreß

einzuwirken versuchen, um ihn zur Annahme des von dem
Marineausschusz aufgestellten Programmes zu veranlassen.
Die Bereinigten Staaten seien durch den Washingtoner Ber-
trag um die besten Kriegsfchiffz die je gebaut wurden unb-
die einen Wert von 30 Millionen Dollar darstellten, betrogen
worden und es würden jetzt 50 Kriegsfehtffe mit einem Kosten-
auswand von über 400 Millionen Dollar notwendigt sein,
damit Amerika wieder seinen früheren Rang einnehme.

Todesurteile in Kalt-no.
Das Berliner Tageblatt meidet aus Kowno: Die

politische Polizei übergab im Zusammenhang mit den kommu-
nisttschen Berhaftungen der letzten Tage sechs aktive Kommu-
nisten dem Feldgericht und stellte sie unter Anklage der Zu-
gehörigkeit zur Terrorgruppe der in Lilauen verbotenen
kommunistischen Partei. Das Feldgericht verurteilte vier der«
Angeklagten zum Tode. Das Urteil wurde sofort vollstreckt
Unter den Erschossenen befindet sich einer namens Greisenberg,
der deutscher Abstimmung ist. Die übrigen beiden Angeklagten
wurden zu hohen Zuchthausstrasem der eine sogar aufLebenss
zeit, oerurteilt.
Ilebersuhriing der Leiche des Mikado nach Tokio.

Dachs, 37. Dezember Heute abend wurde die Leiche
des Kaisers von Japan in feierlichem Zuge aus dem
Schlosse Hayania nach dem Palast in Tokio überführt.
Eine unübersehbare Menschenmetige erwartete in der
Hauptstadt entblößten Hauptes, zum Teil kniend, de
Trauerzug. �
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Neujahrs-Gratulationen
in dieser Zeitung bieten eine vornehme und wirkungsvolle Repräsentation und ersparen außerdem das
miihevolle und kostspielige Versenden von Neujahrskartem

Neujahrsnummer des ,,Namslauer Stadtblatt«
bald aufgeben zu wollen, eventuell telefonisch.
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Wir bitten, dieSbezügliche Glückwiinsche für die

N

N� A
A«

Für den Handelsverkehr dürfen die hiesigen Geschäfte
such am Sonntag, den 2. Januar 1927 von 71ls bis 9 Uhr
vormittags und von 111X- bis 5�/2 Uhr nachmittags offen
gehalten werden.

An den bereits freigegebenen Sonntagen im Winter-
lb� 1927 b. i.b� m!: 2. Oktober,

11. Dezember,
18. Dezember

dürfen die Geschäfte nur in der Zeit von 71/: bis 9 Uhr
vormittags »und 111X2 bis 51X- Uhr nachmittags offen ge-
halten werben. .

N a m s l a u , den 24. Dezember 1926.

Die Polizei-Verwaltung. 
Dr. L o b e r.

Gröszere Ins erate
fiir die Nenjahrsnnmmer

insbesondere Neujahrswunfche
bitten wir b ald , spätestens am

I« Donnerstag �Ä
auf-zugeben.

Todesanzeigen nnd kleine Jnserate

H&#39; Freitagwfdrespriilif s» Uhr T
angenommen.

Ullkiililillgs 10 III!:
werbe ich in Steinersdorf
 Bieterversammlung Gasthaus
Quaschner!

Zrotsllteklkige Kiihe
zwangsweife versteigern.

c «« ,

Reimann EMPMOIT

9biisfäikäxiPåklw gusiav wenirich
Stanrslau, Telefon 66.

Ein will. Zimmer
für sofort zn vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblattes.

Vistlenkarten
Oscar Tier ze

Germania-Drugerie.
fertigt an

Rmuglaner Drutlterel-Geiellitt1aft.

Zu Original-Fabrikpreisen

Plmtngrannisene Apparate.
Contessa-, Ernemann-, G0erz-, lca-Cameras

Platten, Papiere pp.
Oscar TUTTI, Germania-Drogeriei.

l�1  -I«?·���j-�iieujahrskutlea uni Kalender
empfiehlt

Oskar Opitz, Juli. A. lI. E. lslllllllli
Bank, Papier- nnd« Schreibwarenhandlnng
Kirchstraße 18 Hamslau Wilhelmstraße 2

» J

Ohne Reklnme kein kminni
FWTUHYZIEEFYJZFLEFIF 
VMZUIcspetwreumfseszasichs 
Benzol Vxtsixsx 253.2;

Plato-Oel-
vfseriert ab Lager zu billigften
Tagespreisen

Gnustav FuhrigNanrslam

Bei siändigem Genuss wirksames Vorbeugungs-
Mittel gegen Aderverkalkung und Lungenleiden.
Dn-Senilner-Broi, durd1 Autoritäten glänzend
begulad�et, uniersd1eidei sich gesd1maddich nidrt
von anderem Brot.

luhobmlnallendmdrPickctc gdrumudmdmNduuuuVckabrtdln
siehst betrage.
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